


CHINA aktuell

seine PCs unter dem Namen von IBM 

verkaufen kann. IBM selbst ist mit ei­

nem Anteil von 18,9% an Lenovo be­

teiligt, sodass IBM weiterhin Anbin­

dung an den chinesischen Markt hat. 

Auch wird der zukünftige CEO von 

Lenovo der bisherige Spartenchef von 

IBM sein.

Der Verkauf des PC-Geschäftes durch 

IBM erfolgt vor dem Hintergrund 

sinkender Margen in diesem Sektor 

und der strukturellen Veränderung, 

die IBM verfolgt. So wird das Unter­

nehmen immer mehr zu einem Ser­

vice- und Beratungsunternehmen mit 

angeschlossener Techniksparte. Hier, 

in einem Geschäftsbereich mit höhe­

rer Wertschöpfung als in der PC-Pro­

duktion, sieht IBM-Chef Samuel Pal­

misano auch die Zukunftschancen von 

IBM liegen. Bereits in den letzten Jah­

ren war die PC-Herstellung über Auf­

tragsfertigung erfolgt. Zukünftig sol­

len nur noch Großrechner bzw. Server 

von IBM entwickelt und gebaut wer­

den.

Lenovo gilt als der führende Herstel­

ler von PCs in China und weist dort 

einen Marktanteil von 27% auf. Al­

lerdings ist die Konkurrenz ausländi­

scher Unternehmen auf dem Markt 

sehr stark. Dell beispielsweise wies im 

letzten Jahr eine Zuwachsrate beim 

Umsatz von 48% auf, während Le­

novo auf 15% kam. Der Preiskampf 

in China gilt als extrem intensiv mit 

nur niedrigen Gewinnmargen für die 

Unternehmen. So müssen Käufer von 

PCs derzeit rd. 15% weniger als vor ei­

nem Jahr zahlen. Vor diesem Hinter­

grund bietet der Kauf der PC-Sparte 

von IBM mit den damit verbundenen 

Chancen, über ein Vertriebsnetz von 

160 Ländern die Produkte weltweit zu 

vermarkten, die Möglichkeit für Leno­

vo, schneller zu expandieren.

Allerdings wird Lenovo viele Hinder­

nisse bewältigen müssen. Dazu zählen 

nach Ansicht von Analysten Proble­

me bei der Verlagerung der Produk­

tion nach China, aber auch die relativ 

geringe Erfahrung im operativen inter­

nationalen Geschäft. Außerdem wird 

nicht nur die Frage des Preises für den 

Erfolg der Lenovo-IBM-PCs entschei­

dend sein, sondern auch die der Quali­

tät. Der Hongkonger Aktienmarkt, an 

dem das Unternehmen Lenovo notiert 

ist, bewertete zunächst den Kauf nicht 

als positiv. Der Kurs der Aktie brach 

vielmehr um 7,5% ein. Es kam dann 
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zu einer Kurserholung, aber die Akti­

en gingen immer noch mit 3,7% im Mi­

nus aus dem Markt. (HB, 9., 14.12.04; 

NZZ, 10.12.04; FAZ, 10.12.04; FT, 9.,

10., 11./12.12.04) -schü-

Binnenwirtschaft

25 Sanierung der nächsten zwei 

Großbanken

Mitte Dezember kündigte der stellver­

tretende Finanzminister Lou Jiwei an, 

dass die Zentralregierung eine Kapi­

talspritze für die Industrial and Com- 

mercial Bank of China (ICBC) und 

die Agricultural Bank of China (ABC) 

vorbereitet. Diese zwei Banken zählen 

zu den vier staatlichen Großbanken, 

die im Mittelpunkt der Sanierung des 

Bankensystems stehen.

Ziel der Kapitalspritze ist es, die Ei­

genkapitalquote der Banken anzuhe­

ben. Gleichzeitig müssen die Banken 

von ihren faulen Krediten entlastet 

werden. Die ICBC und die ABC gelten 

als die schwächsten der vier Staats­

banken. (XNA, 3.12.04)

Die ersten zwei Großbanken, die sa­

niert wurden und demnächst an die 

Börse gehen, sind die Bank of Chi­

na (BOC) und die China Construc- 

tion Bank (CCB). Beide Banken ha­

ben nach Angaben der China Banking 

Regulatory Commission die Rekapita- 

lisierung sowie die finanzielle und or­

ganisatorische Restrukturierung abge­

schlossen. In den ersten drei Quarta­

len des Jahres 2004 erhöhten sie ih­

ren operativen Gewinn um 23,7% und 

21,5%; ihre Eigenkapitalquote konnte 

auf über 8% angehoben werden. (HB, 

27.12.04) Die Quote der faulen Kredi­

te fiel im September 2004 bei der CCB 

auf 3,74% und lag damit am niedrigs­

ten im Vergleich zu den anderen Groß­

banken. (XNA, 15.12.04)

Die Frage, welche ausländischen Ban­

ken und in welchem Umfang diese sich 

als strategische Investoren an den chi­

nesischen Großbanken beteiligen, ist 

noch offen. Allerdings gibt es erste Be­

richte, dass die Deutsche Bank bei der 

BOC mit einem Anteil von rd. 10% 

einsteigen wird. Bisher haben die Aus­

landsbanken eher ein Engagement in 

kleineren Banken vorgezogen, in de-

Dezember 2004 

nen sie durch ihre Beteiligung auch 

eine tatsächliche Einflussmöglichkeit 

besitzen. Beispiel ist hier die Beteili­

gung der HSBC Holdings, der weltweit 

zweitgrößten Bank, die im September 

2004 1,75 Mrd. US$ in die Bank of 

Communications investierte. Da diese 

Bank ein Zweigstellennetz von 2.700 

Branchen aufweist, bietet die Beteili­

gung einen guten Markteinstieg für die 

HSBC. (IHT, 22.12.04)

Die bisherigen Erfolge bei der Umset­

zung der Bankenreform führten zu ei­

ner positiveren Bewertung der Rating­

agenturen. So begrüßt die Standard & 

Poor’s Corp. in ihrem letzten Bericht 

beispielsweise die Reformanstrengun­

gen der letzten Monate, befürchtet je­

doch, dass es noch mindestens 10 Jah­

re dauern könnte, bis die Banken oh­

ne staatliche Eingriffe als tatsächlich 

kommerziell agierende Banken auftre­

ten könnten. (WSJ, 1.12.04) -schü-

26 Pkw-Nachfrage kühlt sich 

merklich ab

Nachdem die Pkw-Nachfrage im Jahre

2003 um 76% gegenüber 2002 gestie­

gen war und 2,1 Mio. Pkw abgesetzt 

worden waren, hatte es für das Jahr

2004 zunächst auch nach einem erneu­

ten Boom bei der Nachfrage ausgese­

hen. Erste Daten über den Verkauf in 

den Monaten Januar bis Oktober 2004 

zeigen jedoch, dass das Wachstum auf 

rd. 20% sinken wird. Nach Angaben 

der Automotive Resources Asia wur­

den bis Oktober 1.955.649 Pkw ver­

kauft, das waren 19% mehr als bis zum 

Vergleichszeitraum des Vorjahres.

Nach Einschätzung verschiedener 

Analysten wird diese Entwicklung als 

Reaktion auf die Politik der Regierung 

gesehen, die versucht, das Wachstum 

abzubremsen. So sollen vor allem die 

Pkw-Käufe staatlicher Organisatio­

nen bzw. staatseigener Unternehmen 

zurückgegangen sein. (IHT, 3.12.04)

Obwohl mit größeren Schwankungen 

bei der Pkw-Nachfrage auch zukünf­

tig zu rechnen sein wird, können nach 

Ansicht der meisten Marktbeobach­

ter die langfristigen Wachstumsaus­

sichten doch als sehr optimistisch ein­

geschätzt werden. So habe die chine­

sische Mittelklasse noch gar nicht in 

größerem Umfang mit dem Kauf von 

Pkws begonnen.




